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Aktuelles zum Feuerbrand       Jakob Rohrer 
 

Am 7. August machte eine kleine Delegation des Bio-Obstbaurings einen Besuch in Bavendorf 
bei Sascha Buchleither, Bio-Obstbauberater am deutschen Bodenseeufer. Wir wollten uns 
erkundigen, wie die Feuerbrandsituation auf den deutschen Biobetrieben im Frühjahr 07 war und 
welche Strategien für die Zukunft verfolgt werden. 
Mit 5 Infektionsterminen war 2007 auch über dem See das bisher schlimmste Feuerbrandjahr. Es 
hat sich gezeigt, dass bei extremer Wärme die Feuchtigkeit der Blütennarbe ausreicht für eine 
explosionsartige Vermehrung der Feuerbrandbakterien. Viele Biobetriebe, die noch nie 
Feuerbrand hatten, haben trotz Warnungen nichts unternommen. Bei denen, die 
Abwehrmassnahmen getroffen haben, wurde vor allem MycoSin gespritzt. Jeder Betrieb hatte 
Infektionen und viel Arbeit mit der Entfernung der befallenen Baumteile in mehreren 
Durchgängen. Flächige Rodungen in den Anlagen wurden kaum gemacht.  
Bei einem Erfahrungsaustausch auf einem betroffenen Betrieb wurden auch die möglichen 
Abwehrmittel besprochen. Die dort vorgestellten wissenschaftlichen Versuche zeigen, dass 
Hefepilze, 24 Stunden vor der erwarteten Infektion in die Blüte gespritzt, unter den für den 
Bioobstbau in Frage kommenden Präparaten den besten Erfolg bringen. In Deutschland ist ein 
von einer Konstanzer Firma entwickeltes Hefeprodukt mit dem Namen Blossom Protect bereits 
für den Biolandbau zugelassen. Laut mündlicher Information sollen die Produktkosten für eine 
Behandlung dort zirka 50 Euro betragen. In der Schweiz setzt die Firma Andermatt Biocontrol zur 
Zeit alles daran, dass wir Zulassung ab nächstem Jahr auch haben werden.  
Bei zukünftiger Infektionsgefahr wird auf den deutschen Biobetrieben Blossom Protect eingesetzt 
werden, möglicherweise in Kombination mit MycoSin, das in verschiedenen Versuchen auch 
unter den besseren Mitteln war. Löschkalk ist bei den deutschen Bioobstbauern am Bodensee 
kein Thema. In den mehrjährigen Versuchen, bei denen jeweils nur die besten Mittel weiter 
gezogen wurden, wurde Löschkalk mit getestet. Es hatte eine mit Myco-Sin vergleichbare 
Wirkung. Trotzdem wurde Löschkalk nicht weiter verfolgt. Möglicherweise wirkte die schwierige 
Applikation gegen die weitere Beschäftigung mit diesem Mittel. In den Feuerbrandversuchen war 
übrigens im Jahr 2004 auch ein Hanfextrakt. Es fiel aber mangels genügender Wirksamkeit 
wieder heraus. 
Eine Feststellung des Bioberaters hat uns sehr beschäftigt. Im Flusstal der Argen in der Gegend 
von Tettnang, wo es noch relativ viele Hochstamm-Obstbäume gibt, konnte klar festgestellt 
werden, wie in den Niederstämmen der Feuerbrandbefall höher war, je näher die Obstanlage bei 
einem Hochstammbestand lag. Dort wo noch Bienenvölker in den Hochstamm-Obstgärten 
gehalten wurden, war der Feuerbrandbefall in der Nachbarschaft besonders hoch.  
Diese Erfahrungen zeigen für mich, dass die Eliminierung der Infektionsherde auf allen 
Feuerbrand-Wirtspflanzen  weitergehen muss und dass die Vorsichtsmassnahmen beim 
Verstellen der Bienenvölker unbedingt einzuhalten sind. 
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VOB – Ausflug 2007 ins Obertoggenburg    Hannes Weilenmann 
 

Ausgangspunkt der Wanderung waren die Schwendiseen oberhalb Unterwasser. Bei unsicherer 
Wetterlage trafen sich ca. 45 Bauern, Bäuerinnen und zahlreiche Kinder. 
Der Klangweg Toggenburg war unsere erste Etappe. Ferdi Rauber und Heinz Bürgin führten uns 
in die Geheimnisse des Klangweges ein. Sie ermöglichten uns Töne und Klänge neu zu erleben. 
Hier kann man beispielsweise spüren, wie ein Baum Töne transportiert, sehen wie mehrere Meter 
lange Saiten Kuhglocken zum schwingen bringen und hören welche Musik der Fels erzeugt. Die 
Klangstationen animierten  zum Experimentieren und Spielen mit Geräuschen, Klängen und der 
eigenen Stimme. Voll der Eindrücke der Klangwelt trafen wir in der Alphütte von Ruedi und Hanni 
Forrer ein. 
Der überaus gastfreundliche Empfang von Ruedi und Hanni boten einen gemütlichen Rahmen für 
ein geselliges Zusammensein. Nachdem alle ihre Grilladen genossen hatten, erzählte uns Ruedi 
wie er die Alpwirtschaft auf seinem Betrieb betreibt. Auch über die Traditionen der Toggenburger 
Alpwirtschaft konnten wir von Ruedi viel erfahren. Beim Geniessen des feinen Desserts, den 
Rösli Jud gebacken und der VOB gespendet hat, verbrachten wir einen gemütlichen Nachmittag. 
Zufrieden und voll der Eindrücke machten wir uns am späteren Mittag wieder auf den Heimweg. 
 

Herzlichen Dank an Ruedi und Hanni Forrer für die Gastfreundschaft in der Alphütte und Rösli für 
das feine Dessert. 
 
 
Kurzmitteilungen            
                                                                                                                                                          

Veränderungen im VOB-Vorstand:  Hannes Weilenmann hat seinen Rücktritt aus dem Vorstand 
und vom Co-Präsidium auf die Jahresversammlung 2008 angekündigt. Auch Jakob Rohrer will 
auf dieses Datum hin aus dem Vorstand ausscheiden. Für den Sitz der Bioberatung im Vorstand 
bewirbt sich Anita Philipp. Gesucht ist eine Nachfolge für Hannes. Im Sinne einer ausgewogenen 
Vertretung der Regionen und Betriebe in unserem überkantonalen Verein sollte die 
Kandidatin/der Kandidat aus dem Thurgau kommen und vom betrieblichen Hintergrund her den 
Ackerbau und/oder die Spezialkulturen vertreten können. Interessierte melden sich bei Hannes. 
 
Beratungsinformationen übers Internet  scheinen (noch) nicht der grosse Renner zu sein. Auf 
die Ankündigung im letzten Rundbrief haben bis jetzt erst 4 Personen ihr Interesse angemeldet. 
Diesen möchte ich hier herzlich für die Rückmeldung danken. Trotz dieser geringen Zahl an 
Interessenten möchten wir gelegentlich auf diesem Weg Informationen verbreiten. 
 
Exkursion nach Deutschland:  Die Reise in den Raum Regensburg musste abgesagt werden, 
weil auf den  Zeitpunkt, der für die Gastgeber günstig war, zu wenig Anmeldungen kamen und ein 
Verschiebungsdatum für die zu besuchenden Betriebe nicht möglich war. Reaktionen hier haben 
gezeigt, dass grundsätzlich Interesse für eine solche Exkursion vorhanden ist. Deshalb soll 
nächstes Jahr nochmals ein Versuch gestartet werden, mit früherer Ankündigung und zu einem 
hoffentlich besseren Zeitpunkt. Ich denke an die letzten Tage im Juni oder ganz Anfang Juli. 
 
Kein Bio-Stand an der OLMA:  BIO SUISSE hat beschlossen, an der OLMA keinen Stand mehr 
zu mieten und auf die Präsenz in St. Gallen zu verzichten. VOB und Bioring sind personell und 
finanziell nicht in der Lage, alleine ohne den Dachverband aufzutreten.  
Dafür möchten wir an dieser Stelle auf eine spezielle Veranstaltung an der OLMA 2007  
hinweisen. Unter dem Titel „Schwingen gegen den Hunger“ findet zum Welternährungstag vom 
16. Oktober in der Arena ab 13 Uhr ein aussergewöhnliches Freundschaftstreffen zwischen 
Schwingern aus der Schweiz und Kollegen aus dem westafrikanischen Guinea-Bissau statt. Das 
interkulturelle Schwingen steht symbolisch für den Kampf gegen den Hunger, für den sich an 
diesem Tag SWISSAID, der schweizerische Bauernverband, IP Suisse, Bio Suisse, das Bioforum 
Schweiz und der Nordostschweizer Schwingerverband gemeinsam einsetzen. 
Der Anlass wird kommentiert von Schwingerkönig Arnold Ehrensberger und Kranzschwinger 
Adrian Arnold. 2 Sets: 13.00 – 13.45 und 15.00 – 15.30 Uhr. 
ioberatungsinformationen übers Internet  
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Regionale Hoftreffen         
 
Im März-Rundbrief dieses Jahres hat Kurt Müller im Namen des Vorstandes Hofanlässe angeregt 
und Unterstützung durch den Vorstand versprochen. Damit sollte der Austausch unter 
Biobäuerinnen und –bauern in den Regionen gestärkt werden. Neben den Anlässen der aktiven 
Regionalgruppe Seerücken, die jeweils im Rundbrief publiziert werden, sind weitere Treffen 
entstanden. Hier ein Erfahrungsbericht und eine Ankündigung: 
 
Schon durchgeführt und zur Nachahmung empfohlen: 
Sommertreffen der Region unterer Thurgau vom 9. August 07 
 

Bei nicht gerade sommerlichen Temperaturen trafen sich 19 Biobauern und Biobäuerinnen zu 
einem regionalen Treffen am 9. August, um 19.30Uhr. 
Wir waren eingeladen auf dem Hof von Gustav und Renate Möckli in Dickihof-Schlatt TG.  
Auf dem Familienbetrieb mit Milchwirtschaft und Ackerbau, konnten wir interessante Kulturen 
besichtigen:  

�  Goldhirse als Nahrungsmittel, angebaut für die Biofarm Genossenschaft. Gustav erzählte 
uns von den Erfahrungen, die er mit dieser Kultur gemacht hat.  

�  Der wüchsige Sommer verspricht eine gute Zuckerrübenernte. Es war erstaunlich zu 
sehen, wie gross die Zuckerrüben schon sind. 

�  Anhand von verschiedenen Verfahren in der Unkrautbekämpfung im Mais, konnte uns 
Gustav einige gute Tipps weitergeben. 

Zum Abschluss des Hofrundgangs gingen wir durch den Stall, und sassen anschliessend im 
ausgebauten Kellergewölbe der Familie Möckli gemütlich zusammen.   
Der Austausch unter den Bauern, d.h. gegenseitige Erfahrungen und Ideen weitergeben, war ein 
sehr wichtiger Teil der Zusammenkunft. 
 

Herzlichen Dank für die Gastfreundschaft an Gustav und Renate. 
Für die Organisation: VOB und Bioring Weinland, Hannes Weilenmann 
 

 
Gustav Möckli in seinem Speisehirsefeld 
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Demnächst stattfindend: 
Hofanlass bei Fritz und Annerös Rupp Mühle, 9555 Tobel  
am 12. Sept. ab 19.30 Uhr (Wegweiser an der Hauptstrasse Wil - Märstetten) 
 
Ziel dieses Anlasses ist es, den Zusammenhalt und Austausch  zwischen den Biobäuerinnen und 
–bauern in der nahen und weiteren Umgebung zu fördern.  
Fritz Rupp wird seinen Betrieb  vorstellen. (Mutterkuhhaltung, Ackerbau, Direktvermarktung) 
Anschliessend steht genügend Zeit für  Gespräche zur Verfügung. Auch können Anregungen und 
Wünsche an den Vorstand gerichtet werden. 
Familie Rupp freut sich auf recht viele interessierte Biobauern und –bäuerinnen und der Vorstand 
dankt Annerös und Fritz Rupp herzlich für die Einladung. 
 
 
 
 
 

Mit Aldi geschäften?        Jakob Rohrer  
 
Dem VOB-Vorstand ist zu Ohren gekommen, dass Aldi-Leute auf der Suche nach regionalen 
Bioprodukten für ihre Filialen sind und dazu auch auf die Höfe kommen. So geschehen im 
Linthgebiet und vielleicht auch andernorts. 
Was soll man davon halten? 
Grundsätzlich ist es sympathisch, wenn man direkt eine Filiale in der Nähe beliefern kann und die 
Produkte nicht zuerst weite Wege über ein Verteilzentrum zurücklegen müssen. Der direkte 
Kontakt zwischen Produzent und Händler ist gegeben. Gemäss den von Aldi gemachten 
Angeboten sollen auch die Preise stimmen. 
Trotz diesen positiven Punkten bleiben auch Vorbehalte. Aldi steht für landfressende, 
autogerechte Einkaufszentren auf der grünen Wiese, für Preis- und Lohndrückerei und 
knallharten Konkurrenzkampf. Werden die regionalen Biolieferanten dabei zum ökologischen 
Feigenblatt? 
Am Schluss müssen die Angefragten selber entscheiden. Äusserst wichtig ist bei einer Zusage, 
dass jeder Lieferant über die aktuellen Biopreise informiert ist und diese nicht unterbietet. Bei 
Gemüse und Früchten, den in erster Linie gesuchten Produkten, kann man die Preisbulletins 
abonnieren (über die kantonalen Fachstellen bestellen). Die meisten andern Preise sind auf der 
Homepage der Bio Suisse zu finden. 
 
 
 
Weizensorten: Gibt es Neues?      Jakob Rohrer  
 

Eine mengenmässig gute, manchenorts aber durch Auswuchs in Mitleidenschaft gezogene 
Getreideernte ist eingefahren und schon bald stellt sich die Frage nach der Sortenwahl für die 
neue Aussaat. Vor allem beim wichtigsten Brotgetreide, dem Weizen, tauchen immer wieder 
neue Sorten auf. In Streifenversuchen auf Biobetrieben an 8 Standorten in der Schweiz werden 
Neuheiten mit unseren Standardsorten verglichen. Angebaut werden nur Sorten, die die 
Qualitätsansprüche für Klasse I oder Top erfüllen. Betreut und ausgewertet werden die Versuche 
von den kantonalen Bioberatungsstellen und vom FiBL. 
Im vergangenen Jahr standen folgende Sorten im Versuch: 
Titlis  und Runal als Standard, von der Getreidezüchtung Peter Kunz die Sorten Wiwa und 
Scaro , dann die neueren Sorten Siala und Fiorina  von Reckenholz/Changins und noch die 
österreichischen Züchtungen Antonius  und Capo. Antonius ist schon in den letzten Jahren durch 
gute Erträge in Schweizer Bioversuchen aufgefallen. Capo gilt im österreichischen Bioanbau als 
Spitzensorte, vor allem für Trockengebiete. 
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Noch sind die Qualitäts-Auswertungen nicht abgeschlossen und die Erträge allein sagen nicht 
alles. Trotzdem möchte ich hier auf die Erträge in Tobel mit einem Seitenblick auf den 
Durchschnitt der 8 Standorte eingehen. Die ertragsstärksten Sorten sowohl in Tobel als auch im 
Durchschnitt waren Fiorina, Siala und Antonius, wobei die Sorte Fiorina klar an der Spitze steht. 
In Tobel ernteten wir 56 kg/a bei Fiorina, 54 kg/a bei Antonius und 52 kg/a bei Siala (Erträge 
ungereinigt ab Mähdrescher, korrigiert auf 15% Feuchtigkeit).  
Bei Fiorina  gibt es noch gewisse Unsicherheiten bezüglich Winterfestigkeit und Qualität. Die 
Sorte ist wie Greina ursprünglich als Sommerweizen herausgebracht worden, kann aber gut auch 
im Herbst ausgesät werden. Trotzdem bleiben Fragezeichen zum Verhalten in einem harten 
Winter (falls es so etwas wieder einmal gibt). Als Sommerweizen angebaut gehört Fiorina zur 
Topklasse. Wie stark die Qualität durch den Winteranbau abfällt, wissen wir noch nicht. Siala  liegt 
im Schnitt der 8 Standorte an zweiter Stelle, nur leicht hinter Fiorina. Die kurzstrohige Topsorte 
stand von 2004 bis 2006 in den Bio-Exaktversuchen von Reckenholz und hat auch dort 
überzeugt. Leider ist sie aber anfällig gegen Auswuchs. In der vergangenen Kampagne war Siala 
unter den Sorten mit einem hohen Anteil an Auswuchs. Auch der gute Ertrag von Antonius in 
Tobel wurde stark relativiert, als wir von den Erntestreifen stichprobenweise die Fallzahl 
bestimmten. Antonius fiel mit der Fallzahl 160 deutlich durch, während Runal bei der gleichen 
Probe immerhin noch auf 220 kam und Fiorina auf 260. 
Die beiden Sorten der Getreidezüchtung Peter Kunz liegen zusammen mit Runal und Titlis 
ertragsmässig im Mittelfeld. Am Schluss der Rangliste liegt sowohl in Tobel als auch im 
Durchschnitt der übrigen Standorte die Sorte Capo.  
Für eine definitive Beurteilung der Resultate müssen noch die Qualitätsuntersuchungen 
abgewartet werden. Man kann aber jetzt schon sagen, dass es bei den Neuheiten noch 
Fragezeichen gibt und darum Titlis und die bewährten der Getreidezüchtung Kunz nach wie vor 
sichere Werte sind. 
 
 
 
Informationen vom Biomilchpool        

 

Biomilchpool liefert nun NOP-Milch für den Export 

Als erste Schweizer Produzentenorganisation sammelt und vermarktet der Biomilchpool seit 
September 2006 bekanntlich Soil Association Milch für den englischen Markt. In einem 
weiteren Projekt wurde der Biomilchpool nach den amerikanischen NOP-Richtlinien 
zertifiziert. Die Milch ist vorerst für die Verarbe itung in Schweizer Bio-Schokolade 
bestimmt, welche in die USA verkauft wird. Die Verarbeitung hat Woche 31 durch die 
Hochdorf Nutritec begonnen.  
 
Der amerikanische Biomarkt ist der grösste Biomarkt weltweit. Dieser Markt wächst jährlich mit 
ca. 20% und hat ein Volumen von über 14 Mia. $. Der Marktanteil von Biolebensmitteln betrug in 
den USA im Jahr 2005 2.6%. Der Biomilchpool beobachtet diesen Markt seit dem Jahr 2003 und 
initialisierte nach intensiven Abklärungen per Ende 2005 ein Projekt. Ein Jahr später wurden die 
ersten Produzenten nach den NOP-Richtlinien zertifiziert, um diesen interessanten Markt zu 
bedienen: Mehrere Schweizer Schokoladenhersteller produzieren Bio-Milchschokolade für den 
US-Markt. Bislang wurde diese Schokolade mit Import-Milchpulver hergestellt, da die 
amerikanischen Bio-Richtlinien von den Knospe-Richtlinien abweichen. Neu produziert die 
Hochdorf Nutritec NOP-Milchpulver aus Schweizer Biomilch. 
 
Die NOP-Richtlinien sind in einigen Punkten bedeutend strenger als die Knospe-Richtlinien. 
Laufstallhaltung ist obligatorisch. Nach einem Einsatz von Antibiotika ist die Ablieferung als NOP-
Milch während einem ganzen Jahr verboten, was den Antibiotikaeinsatz in einem NOP-Betrieb 
faktisch ausschliesst. Sämtliches Futter muss aus NOP-Betrieben stammen. Zu diesem Zweck 
mussten sich einige Futtergetreidebetriebe sowie die Mühle Alb. Lehmann AG zertifizieren 
lassen. Zudem dürfen nach den US-Richtlinien nur Kühe aus anerkannten NOP-Betrieben 
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zugekauft werden. Dazu wurden zwei Aufzuchtbetriebe zertifiziert. Die Zertifizierung verlief trotz 
der hohen Ansprüche reibungslos: so mussten z. B. alle Aufzeichnungen in englischer Sprache 
erfolgen. Zu diesem Zweck organisierte die Bio.Inspecta Arbeitskreise.  
 

Insgesamt sind zur Zeit 17 Schweizer Bauern-Pioniere nach den NOP Richtlinien zertifiziert und 
liefern ab sofort Milch für die NOP-Pulverproduktion. Der Biomilchpool ist in der Lage, NOP-
zertifizierte Industrie- und Käsereimilch zu liefern (dito Soil  Associaton-Milch für den englischen 
Markt). Die Biomilchpool GmbH ist überzeugt, dass diese Nischenbereiche bzw. Spezialitäten 
noch erhebliche Exportpotenziale  bergen, da Ursprung und Authentizität im Ausland immer 
wichtiger werden. Zur Zeit zertifiziert der Biomilchpool gewerbliche Käsereien nach NOP- und Soil 
Association-Richtlinien und organisiert in Zusammenarbeit mit Händlern und Verarbeitern den 
Verkauf in die USA (bzw. nach England). 
 

Die NOP-Milchproduzenten leisten eine grosse Pionierarbeit in der antibiotikafreien 
Milchproduktion. So gelangen neue Verfahren zur Behandlung von Mastitis und zur Galtstellung 
zum Einsatz. Dieses Wissen sowie die Zusammenarbeit mit dem pro-Q-Programm des FiBL wird 
mithelfen, den Einsatz von Antibiotika weiter zu senken und über den vollständigen Verzicht von 
Antibiotika im Biolandbau nachzudenken.  
 

Dieses Projekt konnte nur dank der Initiative und Ausdauer von mutigen Produzenten (Wartezeit 
seit der NOP-Zertifizerung rund 1 Jahr) und  dank der Zusammenarbeit mit der Bio.Inspecta, dem 
Beratungsdienst des FiBL, der Branchenorganisation Schweizer Milchpulver, der Bereitschaft von 
Schweizer Schokoladenproduzenten und der Hochdorf Nutritec realisiert werden. Weitere 
Projekte im Biomilch-Spezialitätenbereich sind derzeit in Abklärung. Der Biomilchpool sieht vor 
allem in diesen Bereichen erhebliches Potenzial, um mittelfristig eine höhere Wertschöpfung 
generieren zu können und sich gegenüber der Konkurrenz zu wappnen. 
 
 
 
VOB - Börse      
 
Gesucht:    200 kg Quitten  für Tafelobst und zum Mosten. 
                Bis 1000kg Mostbirnen , auch Tafelbirnenausschuss, am 

liebsten gestaffelt und kurz haltbar 
    Christoph Meili, Ziegelhütte 3, 8505 Pfyn, 052 765 13 57 
 
Gesucht:    Abnehmer für Bio-Legehennen-Mist ab 200 8, mit Abnahmevertrag. 

Interessenten melden sich bei  
 Peter Sauter, Hofen, 8514 Bissegg, Tel. 071 651 16 85, Fax 071 651 16 81 

 
Zu verkaufen:     Neutrale, praktische Kartonkörbli  in idealer Grösse für 

Direktvermarktung. Geeignet für Früchte, Gemüse, Geschenkkörbli usw. 
Grösse 18 x 34 x 10 cm = ca. 3 kg Früchte. Kann nach Gebrauch 
zusammengefaltet der Altpapiersammlung zugeführt werden.  
Preis: 60 Rp/ Stk.   
Agnes Greminger, Dörr-Hüüsli, 9503 Stehrenberg 
Tel 071 655 12 10 oder am.greminger@bluewin.ch 

  
Zu verkaufen: Tränkekälber 
Gesucht:  Milchkuh behornt, bevorzugt Braunvieh 
   Kurt Reich, Rindal, Tel. 071 931 29 41 oder 078 628 22 96 
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Inserat Gallipor 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
vom einzelnen maschinellen Pflegegang bis zur kompletten kompetenten Feldbetreuung 

 

Herbert Schär  Acker- und Obstkulturen Bio Suisse  Tel: 071 411 50 04 

Hagenwil 27a  Fax: 071 411 50 02 

8580 Amriswil  Natel: 079 510 59 20 
 
 
Aktuell 
 

·  Wintergetreide Saaten 
·  Saat von Gründüngungen, Spätbegrünungen etc. 
·  Abgeerntete Maiskörner-, Kolbenfelder richtig überwintern durch Strohzerkleinerung und 

einarbeiten mit Schlegelmulchgerät Grubber Kombination  (Bodenschonend) 
 

� �gisch  
Für alle Feldarbeiten 
Von der Ernte bis zur Ernte 

Bio  

Lohnarbeiten  im Biolandbau  


